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Türkentaube und weitere Taubenarten
(Streptopelia decaocto)

Taube mit Migrationshintergrund

Häufig und typischerweise im Offen- und Halboffenland und in ländlichen, aber 
auch urbanen Siedlungen anzutreffen ist die Türkentaube, eine Art, die seit der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts von Kleinasien kommend nach Mitteleuropa 

eingewandert ist und mittlerweile in ganz Mittel- und Westeuropa heimisch ist. 
Die Türkentaube brütet wie die Ringeltaube auf Bäumen, gelegentlich auch in Ge-

bäudenischen, und ist ein Jahresvogel. 
Wenn wir die traditionelle Einteilung in „Kulturfolger“ und „Kulturflüchter“ noch 

anwenden wollen, so handelt es sich bei der Türkentaube um einen Kulturfolger par 
excellence. Der gesamte Lebenszyklus spielt sich in der Nähe menschlicher Siedlungen 
ab. Daher ist die Türkentaube auch gut zu beobachten und ihre Anwesenheit leicht zu 
erfassen. Insbesondere der typische Balzflug des Taubers ist auffällig. Dieser dient zur 
Reviermarkierung und besteht, ähnlich wie auch beim Ringeltauber, aus einem steilen 
Aufstieg mit Flügelklatschen und einem langsameren Herabsinken in mehreren Wieder-
holungen. 

Tagsüber sieht man fest verpaarte Türkentauben oft auf Telefonleitungen oder Dach-
firsten in engem Körperkontakt ruhen. 

Die Türkentaube ist ein relativ seltenes Beispiel für ein Neozoon, welches ohne di-
rekte menschliche Einflussnahme nach Mitteleuropa eingewandert ist und sich hier 
erfolgreich etabliert hat. Die Türkentaube ist auch keine so genannte „invasive Art“, 
da sie weder heimische Arten verdrängt, noch nennenswerte ökonomische Schäden 
verursacht. 

Weitere Taubenarten

Neben der Ringeltaube und der Türkentaube unterliegen zwei weitere Taubenarten 
dem Jagdrecht. Eine typische Waldtaube ist die Hohltaube (Columba oenas), die klei-
ner als die Ringeltaube ist und keine weißen Halsflecke aufweist. Sie siedelt gerne in 
lichten Mischwäldern mit Alt- und insbesondere Totholzanteil. Sie ist als Höhlenbrü-
ter (Name!) zwingend auf das Vorkommen großer Spechtarten, also etwa Grün- oder 
Schwarzspecht angewiesen. Hohltauben sind ganzjährig geschont. Typische Hegemaß-
nahmen sind etwa der Erhalt eines gewissen Anteils stehenden Totholzes und insbeson-
dere von Höhlenbäumen. 
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Steckbrief

Länge bis ca. 35 cm

Gewicht ca. 150 bis 210 g

Gelege zwei Eier bis zu  
fünf (z. T. sieben) mal 
jährlich

Brutzeit März (gelegentlich 
Januar) bis September

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem 
Jagdrecht, Jagdzeit in 
Bayern 1.11. – 20.2.

Hohltaube
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Demgegenüber ist die Turteltaube (Streptopelia turtur) ein Zugvogel; sie bevor-
zugt wärmere Regionen, wie wir sie etwa in den traditionellen Weinbaugebieten 
Deutschlands vorfinden. Vom Biotop her ist die Turteltaube eine Bewohnerin des 
Halboffenlandes und häufig in Feldgehölzen, an Waldrändern oder auf Streuobst-
wiesen anzutreffen, brütet aber auch in Wäldern mit größeren Offenlandanteilen. In 
der unmittelbaren Nähe menschlicher Siedlungen ist sie ebenfalls anzutreffen, wurde 
dort aber möglicherweise durch die Türkentaube zurückgedrängt. Die Turteltaube ist 
ganzjährig geschont.

Ebenfalls häufig, insbesondere in Siedlungen, zu beobachten ist die Felsentaube 
(Columba livia) in Gestalt der Haustaube. Sie stammt ursprünglich aus dem Mittelmeer-
raum und sind seit der Römerzeit in Mitteleuropa als Haustier, aber auch in verwil-
dertem Zustand in zahlreichen Zucht- und Mischformen anzutreffen. Die Felsentaube 
unterliegt nicht dem Jagdrecht. Nach dem Bundesnaturschutzgesetz gehört sie auch 
nicht zu den besonders geschützten Arten. 

Wegen des konzentrierten Kotanfalles an ihren Wohnplätzen, wegen des Gurrens 
und Flügelschlagens werden Straßentauben allgemein als lästig empfunden und ver-
schiedene Abwehrmaßnahmen praktiziert. Hierzu zählen passive Maßnahmen wie Ver-
bauung von Wohnplätzen oder aktive Eingriffe in den Reproduktionsablauf der Taube 
(z. B. Beschränkung im Nistplatzangebot, Einsatz von Gipseiern, sog. „Taubenspikes“ 
etc.). Gerade die „Taubenspikes“ bergen allerdings nicht geringe Verletzungsgefahren 
und sollten daher aus Tierschutzgründen nicht verwendet werden. 

Verwilderte Haustauben gelten entgegen der langläufigen Meinung nicht als obli-
gatorische Gesundheitsschädlinge und haben somit einen anderen rechtlichen Status 
als Wanderratten, Hausratten und -mäuse. Fachgerechte Bekämpfungsmaßnahmen ge-
gen Straßentauben können aufgrund der Rechtslage nur angeordnet und durchgeführt 
werden, wenn hierfür ein vernünftiger Grund nach § 1 Tierschutzgesetz (TierSchG) 
vorliegt. Hinsichtlich der zur Taubenbekämpfung zur Verfügung stehenden Mittel ist 
im Einzelfall zu prüfen, ob diese geeignet sind. Eine gezielte Tötung von Stadttauben 
durch behördlich beauftragte Personen kommt nur in Betracht, wenn Gefahr im Verzug 
ist und damit ein vernünftiger Grund nach § 1 TierSchG vorliegt und ist nur mittels be-
antragter und erlaubter Verfahren möglich.

Türkentaube 

Turteltaube

Felsentaube

Sogenannte „Taubenspikes“ an Gebäuden 

bedeuten eine Verletzungsgefahr für die Vögel. 

Ihre Verwendung sollte aus Tierschutzgründen 

unterlassen werden. 
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Türkentaube
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Gemeldete Türkentauben-Vorkommen 2016
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Türkentaube
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